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Eckenheim –
Kerzengerade Haltung bei

1,98 Metern Größe, durchtrai-
niert und strahlendes Lächeln.
JoachimHeil (70) sticht heraus.
Früher war er Feuerwehr-
mann, hat den Traum von un-
zähligen Kindern gelebt. Jetzt
ist er pensioniert und 1. Vorsit-
zender des Vereins Florian
Frankfurt 60 plus. „Am28. Juni
wird gefeiert“, sagt er und
meint das 10jährige Bestehen
desVereins.

Inzwischen
13Wachen

SolangedieBerufsfeuerwehr
nur sieben Feuerwehrwachen
hatte, gab es in jeder eine Al-
ters- und Ehrenabteilung und
auf jeder Wache Pensionärs-
treffen und Wachfeste. Jetzt
wird die 13. Wache gebaut. Die
kleineren Stationen schaffen
es personell nicht, diese Abtei-
lungenaufrechtzuhalten.Dar-
um gibt es den Verein für alle
pensioniertenundaktivenFeu-
erwehrleute und ihre Angehö-
rigen. „Für den Zusammen-
halt, für die Kameradschaft
undumzuhelfen“, sagtHeil.
Rolf Schönfeld (75) undMan-

fred Pfeiffer (62) gehören eben-
so wie Heil zu denen, die wei-
terhinhelfen. SiewollenUnfäl-
le verhindern und besuchen
ehrenamtlich Seniorenclubs,
Begegnungsstätten für ältere
Mitbürger, Vereine und Haus-
gemeinschaften, um Senioren
zum Thema Brandschutz auf-
zuklären. Tipps, wie man sich
im Fall eines Feuers verhält,
gibt es dazu. Die Vorträge sind
locker, passend zu denCharak-
teren der Florian Frankfurt 60
plus-Mitglieder.
„Vergangenes Jahr sind 30

neue Mitglieder dazu gekom-
men“, so Schönfeld, der seinen
Vortrag als Power Point Präsen-
tation auf dem Laptop hat. Er
nimmt die Leute mit, geht auf
sie ein und beantwortet alle
Fragen.
Immer wieder gebe es Kü-

chenbrändebeiälterenLeuten.
„Wirwollen ihnenkeineAngst

machen, sondern aufklären
und so Unfälle verhindern“,
sagt Pfeiffer. Sie haben Lust auf
ihre unentgeltlichen Vorträge.
„Wir haben unser ganzes Be-
rufsleben über geholfen, wenn
es irgendwo gebrannt hat. Das
machen wir weiter. Wir lö-
schen jetzt nicht mehr, son-
dern klären auf, damit es gar
nicht erst zu Feuerwehreinsät-
zenkommt.“
DiedreiMänner sindbestens

gelaunt und laufen durch die
modernen Gebäude des Brand-
schutz- und Katastrophen-
schutzzentrums in der Feuer-
wehrstraße. Jeder kennt sie, je-
der grüßt. Auch wenn sie kei-
nen eigenen Raum für ihre
Treffen haben, sind sie will-

kommen und respektiert. 2001
war hier die Grundsteinle-
gung, 2003 wurde es auf dem
ursprünglichen Gelände der
Deutschen Wehrmacht und
später der Amerikaner eröff-
net.

Geselligkeitwird
großgeschrieben

Treffen des Vereins gibt es
per Zoomund in echt und live.
Sie besuchen die Rettungshun-
destaffel, hören Vorträge über
dieAufgabendesRettungshub-
schraubers Christoph 2, besu-
chen das Waldstadion, die EZB
und Feuerwehrwachen mit
neuen Fahrzeugen. „Dazu ge-
hörtauchGeselligkeitund jede
Menge Dummgebabbel“, so

Helmmit leuchtendenAugen.
Einmal im Jahr gibt es ein

großes Pensionärstreffen mit
200 bis 300 Besuchern, guter
Stimmung, Essen, Trinken
„und nochmehr Dummgebab-
bel“. Dann unterstützt die Frei-
willige Feuerwehr Seckbach
mitGegrilltemundSalaten,die
Branddirektion mit Räumlich-
keiten, Aufbau, Bestuhlung,
Leinwand, Technik und etwas
finanziellem Ausgleich. „Jeder
Teilnehmer zahlt 10 Euro, da-
mit ist einiges abgedeckt“, so
Heil. Die drei Männer finden
diese Feiern „sehr angenehm.
Wir tauschen uns über früher
aus und machen Spaß. Viel
Spaß“, sagen sie verschmitzt.
Der Verein hat 184 Mitglieder,

dasDurchschnittsalter liegtbei
71Jahren.Willkommen sind al-
le, auch aktive Feuerwehrleu-
te“, sagen sie. In ihrer Liste ste-
hen596Bedienstete der Brand-
direktion. „Wir könnten noch
Unterstützung bei der ehren-
amtlichenArbeit gebrauchen“,
sind sie sich einig. 12 bis 16 Mal
im Jahr halten sie Referate und
Vorträge. 20 bis 40 Kollegen
sind aktiv dabei. „Es macht
SpaßunddieBürgerhängenan
unseren Lippen, wenn es um
Feuer, Rauch, Rauchmelder
und Anekdoten aus dem ech-
ten Leben geht.“ Mehr Infos
zum Verein Florian Frankfurt
60 plus unter https://florian-
frankfurt-60plus.de/ .

SABINE SCHRAMEK

Helfen, aufklären und viel babbeln
Der Feuerwehrverein Florian 60 plus feiert sein 10jähriges Bestehen

EinmalFeuerwehrmann, immerFeuerwehrmann:Ralf Schönfeld, JoachimHeilundManfredPfeifferengagierensich imEhema-
ligen-Verein Florian 60 plus, halten aber auch Vorträge in Seniorenheimen. RAINER RÜFFER

Sachsenhausen–AmDonners-
tag, 5., und Freitag, 6. Juni, lädt
das Weltkulturen Museum,
Schaumainkai 29, ein zurThea-
terperformance„Erdachte,wir
würdenaussterben“ inderAus-
stellung „Country bin pull’em.
Ein gemeinsamer Blick zu-
rück“. Beginn ist jeweils um 19
Uhr.Der80-minütigeszenische
Rundgang mit dem Schauspie-
lerGötzLautenbachwurdespe-
ziell für diese Schau entwi-
ckelt.

Gemeinsamer
Blickzurück

In einer Mischform aus Do-
kumentartheater und Ausstel-
lungsführung folgen die Zu-
schauer den Spuren der Expe-
dition des heutigen Frobenius-
Instituts und desWeltkulturen
Museums im Jahre 1938 in die
Kimberley-Region Nordwest-
australiens. Der Weg führt
durch die Räume des Muse-
ums, den angrenzenden Metz-
ler-Park und schließlich in die
Ausstellung.
Im Angesicht der 1938 ent-

standenen Aquarelle und Foto-
grafien der Felsbildgalerien so-
wie der vielfältigen weiteren
Kulturzeugnisse der Wanjina
Wunggurr, der indigenen Be-
völkerung des Kimberley, wird

eine Zusammenstellung aus
historischen Originaltexten,
etwa der Forschungs- und Ex-
peditionsberichte, aber auch
aus zeitgenössischen, vielfach
indigenenQuellengezeigt.
Getreu dem Untertitel der

Ausstellung „Ein gemeinsamer
Blick zurück“ unternimmt die
Textcollage von Götz Lauten-
bach den Versuch, Zitate aus
den Aufzeichnungen Helmut
PetrisundseinerMitarbeiter in
Dialog zu setzen mit Stimmen
derTraditionalOwnersausVer-
gangenheit undGegenwart, et-

wa von Janet Oobagooma und
Danny Woolagoodja, die sich
kritisch mit den Zeugnissen
der Forschungsreise von 1938
auseinandersetzten.
Der Titel des Stücks spielt an

auf ein Zitat des Traditional
Owners Pete O’Connor. Er be-
zieht sich auf den Bericht des
Expeditionsleiters Helmut Pe-
tri: „Vielleicht dachte er, wir
würden heute keine Kenntnis-
semehrvondiesemmächtigen
Wissen haben, weil er dachte,
wir würden aussterben; aber
wir haben dieses Wissen noch

immer.“ Gemeint sind hier ge-
heime und heilige kulturelle
Praktiken und Inhalte in Petris
Bericht.
DasSchauspielreflektiertdie

Forschungssituation im Feld,
die kolonialen Bedingungen
der Expedition sowie die Ethik
des Sammelns und Forschens
in einer vermeintlich dem Un-
tergang geweihten „sterben-
denWelt in Nordwest-Australi-
en“, soderTiteldesBerichts.
Götz Lautenbach arbeitet als

freier Schauspieler, Regisseur
und Theaterautor. Ein Schwer-
punkt seiner Tätigkeit ist die
Entwicklung von Theaterfor-
maten in musealen Räumen,
historischen Gebäuden, Biblio-
thekenundForschungsstätten.
Er ist Lehrbeauftragter für Sze-
nisches Schreiben, Schauspiel
undRegieanderGeorg-August-
UniversitätGöttingen.
Die Veranstaltung wird ge-

fördert vom Weltkulturen-
Freundeskreis. Die letzte Vor-
stellung ist für Freitag, 27. Juni,
19Uhr,vorgesehen.DerEintritt
beträgt 15 Euro, ermäßigt 7,50
Euro.
Anmeldung unter www-

.weltkulturenmuseum.de.
Treffpunkt zum Rundgang ist
im Foyer des Weltkulturen-La-
bors, Schaumainkai37. red

„Er dachte, wir würden aussterben“
Szenischer Rundgang durch Australien-Ausstellung im Weltkulturen Museum

Schauspieler Götz Lautenbach beim szenischen Rundgang
durch die Ausstellung im Weltkulturen Museum. MUSEUM

UMWELT

SCHADSTOFFMOBIL
Haltestellen am Freitag:
Höchst: FES-Wertstoffhof West,
Palleskestr.36 a,8.10-12 und12.30-
16.50 Uhr und Kalbach:FES-Wert-
stoffhof Nord,Max-Holder-Str.29,
8.10-12 und12.30-16.50 Uhr.Gold-
stein:Bürgerhaus Goldstein,Gold-
steinstr.31412-14 Uhr.Niederrad
Mainfeld: Im Mainfeld19,ggü.der
Litfaßsäule 9-11Uhr.

NOTDIENSTE
Ärztlicher Bereitschafts-Dienst
ÄBD: Ambulanz im Bürgerhospi-
tal, Eingang Richard-Wagner-Straße;
Ambulanz im Universitätsklini-
kum, Theodor-Stern-Kai 7 und Ambu-
lanz im Klinikum Höchst,Gotenstr.
6-9:Mo.,Di.und Do.19-24 Uhr;Mi.und
Fr.16-24 Uhr;Sa.und So.9-24 Uhr.
ÄBD Notdienst-Telefonnummer:
116117 (ohne Vorwahl).
Zahnärztlicher Notdienst:Tel.
01805 / 60 7011(14 Ct./Min.aus
Festnetz,max.42 Ct./Min.über Mobil-
funk).
Apotheken-Notdienst: Von Do.5.
Juni,9 Uhr bis Fr.6. Juni,9 Uhr:
Altstadt:DomRömer Apotheke,Markt
26,Tel.92034660.Bonames: Apothe-
ke am Bügel,Ben-Gurion-Ring 54,Tel.
5072545.Gallus:Hellerhof-Apotheke,
Mainzer Landstr.354,Tel.735917.
Griesheim:Apotheke am Bürgerhaus,
Waldschulstr.5,Tel.388046.Praun-
heim: Nidda-Apotheke,Heerstr.3e,Tel.
762081.Sossenheim: Feldberg-
Apotheke,Schaumburger Str.65-69,
Tel.342830 (ohne Gewähr).

SERVICE

Kaliwurdebe-
hördlichsicherge-
stellt,dadieHal-
terdieentspre-
chendenAufla-
genfür
Listenhundenichterfüllt
hatten.DiesüßeBullterrier-
hündin isterstzwei Jahrealt
undhateinoffenesundneu-
gierigesWesen.Sie ist sehr
verschmustund lernwillig,
läuftbravanderLeineundhält
ihrenZwingersauber.Grund-
kommandosmusssienoch
lernen,dennderzeitbe-
herrscht sienur„sitz“.Mit
Artgenossenversteht sichKali
inderRegelgut, aberKatzen
dürfennicht in ihremneuen
Zuhause leben.Kali ist trotz-
demkeinHundfürAnfänger.
DieHündin ist sehr tempera-
mentvollund impulsiv.Wenn
sie sich freut, schnapptsieaus
Übermutauchmalumsich.
Fühlt sie sichgestresst,benö-
tigt sie ruhigeundgeduldige
Menschen,welche ihrhelfen,
sichwiederzuentspannen,
KalibrauchtdaherklareStruk-
turenundeinesouveräne
Führung.

WER WILL MICH
HABEN?

Tierheim Fechenheim, Telefon
(069) 423005. FOTO: Tierheim

Preungesheim – Hans Christi-
an Aavik und Guido Sant‘anna
zählen zu den spannendsten
Talenten ihrer Generation: Sie
sind mehrfache Preisträger in-
ternationaler Wettbewerbe, in
ihren Heimatländern bereits
etablierte Solisten undwerden
auch international von Publi-
kum und Kritik gefeiert. Und
sidn am Donnerstag, 12. Juni,
19.30 Uhr, in der Festeburgkir-
che, An der Wolfsweide 58, zu
hören. Beide Geiger studieren
derzeit an der Kronberg Acade-
my.Spendenwillkommen. red

Kammerkonzert
der Extraklasse

Innenstadt – Im Rahmen der
Orgelmatinéen imDomSt.Bar-
tholomäus spielt Hans-Bern-
hard Ruß, Kirchenmusiker an
der Augustinerkirche Würz-
burg, am Samstag, 7. Juni, 12.30
Uhr,WerkevonJohannSebasti-
an Bach, Carl Rütti und Pierre
Cochereau. Pierre Cochereau
giltalseinerderbedeutendsten
Organisten und Improvisato-
ren des 20. Jahrhunderts. Seine
Konzertreisen führten ihn auf
alle Kontinente. Er war gefrag-
ter Gast auf unzähligen Musik-
festivals und Wettbewerbs-Ju-
ror. Darüber hinaus spielte er
zahlreicheOrgelwerke ein, un-
ter anderemder Orgelsympho-
nienvonLouisVierne.
Hans-Bernhard Ruß studier-

te an der Staatlichen Musik-
hochschule Frankfurt Kirchen-
musik. Zu seinen Lehrern zäh-
lenunter anderemProf. Daniel
Roth (Paris) und Prof. Martin
Lücker (Frankfurt). Kurseunter
anderem bei Wolfgang Seifen,
Martin Baker (Westminster Ca-
thedral London) und Thierry
Escaich (Paris) runden seine
Ausbildung ab. Sein besonde-
res Interesse gilt der Orgelim-
provisation sowie der Konzep-
tionierung thematisch schlüs-
siger Konzertprogramme. Ein-
tritt5Euro. red

Organist ist
ein Meister

der Improvisation


